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Der Miinsterausbau in Bern.

Vierzehnter Jahresbericht,
der

Hauptversammlung des Münsterbauvereins

erstattet am 5. Juli 1901
durch

K. Howald, Kirchmeier.

„AVenn es küstlich gewesen ist, so ist es Mühe und
Arbeit gewesen " — Ein Trostwort alter Zeit, aus
reicher Lebenserfahrung hervorgegangen, das seine

AVahrheit im verflossenen Jahre auch an uns in mehr,
als einer Hinsicht bewährt hat. —

Die Münsterrestauration darf zwar unbedenklich zu
einer der dankbarsten Aufgaben gezählt werden, welche
die Gegenwart an die gebildete Bevölkerung Berns

zu stellen berechtigt ist. AVir leben auch der

Überzeugung, dass eine Menge Leute jeden Standes und Alters,
zu Stadt und Land, unsere Bestrebungen mit Interesse und
AVohlwollen verfolgen und sich mit uns des zur
Vollendung gelangten ehrwürdigen Baudenkmals freuen.

AVenn andererseits, in bisher ungewohnter Weise,
überhandnehmende Gleichgültigkeit gegen alles, was zur



Förderung des Schönen und Edeln dient, gegen alles,
was Religion und Kirche heisst, unangenehm berühren

mag, wenn sogar kleinliche und engherzige Ansichten
sich hier und da an die Oberfläche zu drängen scheinen,
so gilt es nicht verzagt, kleinmütig oder gar
kleingläubig zu werden, sondern auszuharren und mit
kräftiger Hand die Aufgabe zu einem gedeihlichen Ende

zu führen.
Schon der Gedanke, die Bestauration vom Turm

auf die Kirche als solche überzuleiten, wurde, wie wir
uns mehrfach überzeugen konnten, von vielen als eine

unfruchtbare Idee nicht sympathisch begrüsst. Die blosse

Unterhaltung des Gebäudes gehöre in die Zwecke der
öffentlichen Verwaltung, nicht in die des Münsterbauvereins,

sagt Prof. Hilty (Polit. Jahrbuch 1900, S. 498).
Vollkommen einverstanden Allein :

Leicht wohnen bei einander die Gedanken,
Doch hart im Baume stossen sich die Sachen.

Das war denn auch mit unsern Vorschlägen und
Verhandlungen der Fall. Die Schwierigkeiten eines systematischen

A7orgehens, des Auseinaüderhaltens zwischen
blosser Unterhaltungspflicht und stilgerechter Bestauration,

mussten beseitigt werden.
Im letztjährigen Jahresbericht erwähnten wir, welche

einleitenden Schritte zur Bestauration auf Grundlage des

Gutachtens unseres Münsterarchitekten, Herrn A. Müller,
bei dem Gemeinderat resp. dem städtischen Bauamt
versucht worden sind, und wiesen darauf hin, dass dieses

Gutachten nicht nur die AVünschbarkeit, sondern die

absolute Notwendigkeit einer umfassenden Restauration ausser
allen Zweifel stellte.

Die amtliche Feststellung dieser Thatsache durch
die am 12. März 1900 seitens des Gemeinderates ernannten



Sachverständigen, Herren Blaser, Stettler und Lutstorf,
erfolgte am 28. Mai 1900 nach an Ort und Stelle
stattgefundenem Augenschein und wurde in einem am 1. August
dem Gemeinderate eingereichten Gutachten niedergelegt.
Es war den beginnenden A7orarbeiten und Beratungen
zum Zwecke der Feststellung der Budgets der
Einwohner-, Burger- und Kirchgemeinde vorbehalten, die

Frage einer raschen und, wie wir nun sagen dürfen,
befriedigenden Lösung entgegenzuführen.

Nach verschiedenen Phasen der Entwicklung, die
ein weiteres Publikum nicht interessieren, bewilligten
für die Jahre 1901 bis und mit 1905:

Die Einwohnergemeinde am 16. Dezember 1900

per Jahr Fr. 10,000

Die Burgergemeinde am 5. Dezember 1900

per Jahr „ 10,000

Die Gesamtkirchgemeinde am 25. Nov. 1900

per Jahr „ 5,000

Der Zuschuss des Münsterbauvereins wird
voraussichtlich per Jahr „ 3,000

betragen, so dass jährlich Fr. 28,000

oder für 5 Jahre Fr. 140,000 als gesichert zu
betrachten sind.

Die Besultate dieser Verhandlungen sind in der
S. 25 hienach folgenden Übereinkunft niedergelegt,
welche am 15. Februar 1901 sowohl seitens des Gemeinderates

als des Münsterbauvereins genehmigt wurde. Der
Stadtrat erteilte seine Genehmigung am 15. Februar 1901,
der Burgerrat am 29. April, der Münsterkirchgemeinderat
am 26. April, die Kirchenverwaltungskommission am
15. Mai 1901.



Besondere Schwierigkeiten verursachten namentlich
zwei Umstände, deren Erwähnung wir nicht übergehen
dürfen.

Die eine betrifft die in der Übereinkunft vom
23./28. November 1894 (VIII. Münsterbaubericht, S. 37)
vorgesehene Amortisation der damals zur Fortsetzung
der Renovation des Turmes vorgesehenen Fehlbeträge
von Fr. 110,000, die sich in den Jahren 1901—1905
hätte effektiveren sollen. Um die Mittel zu den

nunmehrigen Bauarbeiten zu gewinnen, blieb kein anderer
Ausweg übrig, als diese Amortisation auf fünf spätere
Jahre 1906 bis und mit 1910 hinauszuschieben.

Sowohl die schwer belastete Einwohnergemeinde,
als die stets in Anspruch genommene Burgergemeinde
entsprachen bereitwillig den hierseits geäusserten
Wünschen. Der erste Stein des Anstosses war gehoben.

Eine weitere Schwierigkeit bot die Dislokation der
Bauhütte auf der Plattform.

Im Jahr 1889 in bescheidenen Verhältnissen mit
Fr. 2549. 26 erstellt, nahm sie samt ihrer Umzäumung
infolge des Materials zum Turmausbau und der Anstellung
zahlreicher Arbeiter bedeutende Dimensionen an, die
auf die Länge nicht haltbar waren. Der Beschluss
der Burgergemeinde vom 5. Dezember 1900, „dass die

auf der Plattform bestehende Bauhütte entfernt und
diese Promenade in ihrem ganzen Umfange der
Bevölkerung wieder zur A7erfügung gestellt werde",
entsprach den AVünschen des Bublikums.

Die Dislokation der Bauhütte an die Ägertenstrasse
auf das Kirchenfeld konnte infolge des verdankenswerten

Entgegnkommens der Berne Land Company im
Monat Januar vor sich gehen. Der daherige
Pachtvertrag, datiert vom 28. Dezember 1900, ist auf 5 Jahre



bis 31. Dezember 1905 um einen jährlichen Pachtzins
von Fr. 100 abgeschlossen. Etwas mehr Umstände
verursachte die Abfuhr des vorhandenen Steinmaterials und
eines bedeutenden, stets notwendigen Quantums Gerüstholz,

die in den nassen Wintermonaten Februar, März
und April dieses Jahres mit einiger Beschwerde
verbunden war.

Der Bau der neuen Hütte auf dem Kirchenfeld und
die zahlreichen Fuhrungen veranlassten eine Kostenauslage

von Fr. 3162. 80.

Mit Zuschrift vom 24. Juni 1901 sprach der Burgerrat

seine Befriedigung darüber aus, dass nunmehr die

Münsterpromenade in ihrem ganzen Umfange wieder
dem Verkehr übergeben sei und erklärte die von der
Burgergemeinde an ihren Beschluss vom 5. Dezember 1900

geknüpften Bedingungen als erfüllt.
Hoffen wir, dass die schöne Promenade, nach

Wegräumen der allerdings nicht sehr ästhetischen „Laden-
wand", zu vermehrtem, zahlreichem Besuche einladen
werde.

Dem Wunsche einer sehr würdigen, dem Münster
freundlich gesinnten Dame, es möchte bei diesem Anlasse
auf die Erstellung eines gehörigen Trottoirs längs der
Südseite der Kirche Bedacht genommen werden, suchte

man nach Kräften gerecht zu werden.
Der Münsterbauverein glaubte im allseitigen Interesse

zu handeln, wenn er in einer motivierten Eingabe
das städtische Bauamt für das Projekt zu gewinnen
trachtete. — In seiner Sitzung vom 22. Mai 1901
beschloss der Gemeinderat, an die Neuerstellung des

Trottoirs mit kleinen Pflastersteinen einen Beitrag von
Vs der Kosten bis auf Fr. 500 zu verabfolgen. Die
AViederherstellung des durch die Bauarbeiten beschä-



digten, aus sog. Aareplättlein bestehenden Trottoirs
fiel ohnehin zu Lasten des Münsterbauvereins. Zu
einer schönen, breiten, asphaltierten Trottoiranlage
reichten die vorhandenen Mittel nicht aus.

Der Verschönerungsverein unterstützte die hier-
seitigen Bestrebungen mit der Lieferung einiger Buhebänke

an die Südfacacle der Kirche. Auch hiefür unsern
besten Dank!

Ausgeführte Bauarbeiten im Jahre 1900/1901.

Vollendung des nördlichen Treppentürmchens am
A7iereck mit Aufsatz, nach Mitgabe des südlichen
Türmchens. Das frühere Türmchen, durch den
Stadtbaumeister Samuel Jenner 1698 erstellt, trug den schwerfälligen

Charakter jener Zeit. Eine nur teilweise
Erneuerung war durch den ruinösen Zustand von vorneherein
ausgeschlossen.

Nach A7ollendung dieses letzten umfassenden
Bauobjekts und nach Mitgäbe der Renovation der untern
Bestandteile des Turmes konnte mit dem Abtragen des

Gerüstes am Turme begonnen werden.

Die nördlich an den Turm anstossende Cederle des

Hochschiffs samt dazu gehörenden Fialen unterlag infolge
gänzlichen Verfalls einer totalen Renovation; als Wasserspeier

wurde statt einer Drachengestalt ein Bär
eingesetzt. Beide Ableitungen dieser Art auf der Süd- und
der Nordseite haben sich vorzüglich bewährt.

Eine fernere Aufgabe der Bauhütte, die sie mit
grossem Geschick löste, war die Erstellung der steinernen
Brüstung der Kanzeltreppe, nach der Zeichnung des

Herrn A. Müller. Wir haben über die Veranlassung
hiezu schon letztes Jahr berichtet.
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Sowohl die Ansätze einer steinernen Treppenbrüstung
an der Kanzel selbst, als der Kirchenplan von 1642 wiesen
unzweifelhaft auf ein vorhanden gewesenes steinernes,
gotisches Geländer hin; wir vermuten, dasselbe sei,
wahrscheinlich sehr defekt, im Jahr 1784 entfernt worden.

Eine willkommene Ergänzung der schönen Kanzel
bilden die Statuetten der vier Evangelisten auf den

seit der Reformation leer gebliebenen Sockeln. Es
bedurfte sorgfältiger Nachforschungen über die Kunstwerke
damaliger Zeit. Die Formen der von Peter Vischer
(1455 — 1529) am Sebaldusgrab in Nürnberg erstellten
Figuren schienen unsern protestantischen Bogriffen am
nächsten zu stehen. Der Künstler, Ferdinand Stufflesser,
Bildhauer in St. Ulrich, Gröden, Tirol, hat seine Aufgabe
trefflich gelöst. An katholische Heilige erinnernde
Figuren waren von vorneherein ausgeschlossen.

Mit diesem Schmucke, den wir ebenfalls der
Liberalität der Familie Thormann zu verdanken haben, tritt
die Kanzel als vollberechtigtes gotisches Bauglied in
den Gesamtorganismus des Münsters ein.

Der .Kanzelhut war der Gegenstand öfterer
Beobachtung seitens des Herrn Prof. Beyej-. Sein Ausspruch :

„Etwas schwer, aber in nicht ungefälligen Formen"
wird das richtige Mittel der so oft gehörten Urteile
bilden. Die Beibehaltung des Spruchbandes Lukas 24,
46—47, hat 1871, in vielleicht allzuweit gehender
Rücksichtnahme, die Form des alten Kanzeldeckels dem

neuen anpassen lassen.
Die Kosten der Erstellung der steinernen Brüstung

und der vier Figuren belaufen sich ohne Berechnung
der Pläne, Zeichnungen und Kunstvorlagen aufFr. 2896.80.

Die Sakristei, bis vor kurzem ein der Kirche wenig-
anstehendes Grümpel- und Möbelmagazin, bedurfte innen
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und aussen einer Säuberung und Renovation, jene in
Kosten der Kirchenverwaltung, diese für Rechnung des

Münsterbauvereins. Die zwei schönen Gewölbeschlusssteine,

der eine mit dem Bernerschild und der Jahrzahl

1471, der andere mit St. Vincenz, nebenbei bemerkt,
im Münster unseres Wissens das einzige Bild des

ehemaligen Schutzpatrons, beide Sculpturen von Herrn Maler
Bay restauriert, sind der Beachtung wert, nicht weniger
aber die in gutem gotischen Geschmack gehaltenen
schmiedeiseruen Schlösser und Bänder an den diversen
Schränken.

Die Aussenseite der Sakristei gegen die Plattform
konnte unmöglich in ihrem unansehnlichen Zustande
belassen werden. Beim Aufbau scheint auf die Auswahl
des Materials wenig Fleiss verwendet worden zu sein.
Auch das Masswerk in den Fenstern des untern Gewölbes

war aus Sparsamkeitsrücksichten nicht eingesetzt worden,
obschon sich die Ansätze zu denselben vorfanden.

AVenn Dr. Stantz Seite 89 urteilt, die Sakristei
gleiche eher einem Gefängnisse als einem kirchlichen
Bauteile, so sind wir bestrebt gewesen, dieses Urteil in
etwas zu mildern.

Die bisherigen Kosten dieser Renovation betragen
Fr. 2072. 05.

Ein hervorragendes Objekt unserer Bauthätigkeit
bildete das zunächst dem Stiftgebäude gelegene Portal
ctuf der Plattform, welches zu einer kunstgerechten
Renovation um so mehr Anhaltspunkte bot, als die in
bestem gotischem Stil gehaltene Eingangst hüre zur
Sakristei im Chor mit Kreuzblume und begleitenden
Fialen als Muster dienen konnte.

Die schön gehaltenen A'erhältnisse des ganzen
Aufbaues lassen auf einen grossen Meister schliessen,
vielleicht auf Matthäus Ensinger selbst.
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Im Giebelfeld befindet sich alter Übung gemäss das

Veronika-Ikon. Die bildliche Darstellung dieses Schweiss-

tuches, entweder von der Heiligen selbst oder von Engeln
gehalten, wird seitdem 14. Jahrhundert häufig künstlerish
verwertet. AVir sehen dasselbe in ganz ähnlicher AVeise,

Mitte des XV. Jahrhunderts, an der Westporte der
Klosterkirche in Interlaken dargestellt.

Dem bernischen Kunstfreunde bekannter ist das wertvolle,

nunmehr im historischen Museum untergebrachte
A7eronika-Bild in Frescomalerei aus dem ehemaligen
Dominikaner-Refektorium. Berner Taschenbuch 1900,
Seite 162.

Die Darstellung enthält das Schweisstuch, womit,
nach der Legende, die h. Veronika dem unter der Last
des Kreuzes hinsinkenden Erlöser auf dem AVege nach

Golgatha das Antlitz abtrocknete und dadurch einen
wunderbaren Abdruck (vera icon, d. i. das wahre Abbild)
desselben erlangte.

Das Portal, von Herrn K. Indermühle kunstgerecht
renoviert, bildet von nun an eine hübsche Zierde des

Münsters und macht seinem Restaurator alle Ehre.
Die Kosten betragen Fr. 3187. 50.

Eine ziemlich bedeutende Leistung unseres
Arbeitspersonals bestand anfangs Jahres 1900 in der
Ausbesserung der Gewölbe in Kosten der Kirchenverwaltung.
Die neu eingerichtete Centralheizung erforderte die

Beseitigung sämtlicher Bisse und Öffnungen, die sich
in erheblichem Masse vorfanden.

Für die baulichen Arbeiten behufs Einrichtung der
elektrischen Beleuchtung im Münster stellten wir unser
Arbeitspersonal der Kirchenverwaltung, in ihren Kosten,
zur Verfügung'.
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Über die Ergebnisse der von Herrn Prof. Ritter in
Zürich mittelst des Fränkel'schen Schwingungszeichners
im Münsterturme beobachteten Erscheinungen werden
wir nächstes Jahr berichten. Das Gutachten steht
noch ans.

Bezüglich der Restaurationen der Geländer und
Fialen stellen wir fest, dass im Einverständnis mit dem
Stadtbauamte und nach dem Rate des Herrn Oberbaurat

Schäfer in Karlsruhe die Restauration dreier Galerien
auf der Südseite des Hochschiffs als nächstes Ziel in

Aussicht genommen ist. Die etwas umfangreichen
Gerüstungen sind fertig erstellt. Unsere Mittel sind
kontraktlich auf die Erneuerung dieser Baubestandteile
beschränkt ; sollten uns Legate und Schenkungen
weitergehende Verschönerungen im Innern des Münsters
ermöglichen, so werden wir unsere Thätigkeit auch in
diesem Sinne ausdehnen. Es ist für den Kunstfreund
noch ein weites Feld in dieser Hinsicht vorhanden;
wir erinnern nur an die mehrfachen Beschädigungen
im Chor, namentlich an die zierlichen Priestersitze, die in
wahrhaft vandalischer AVeise ihres Sculpturenschmuckes
beraubt worden sind.

Personalien und neue Organisation.

Ein Hauptereignis, welches uns im Laufe des

Berichtsjahres schmerzlich betroffen hat, bleibt unstreitig
der am 9. Oktober 1900 eingetretene Hinscheid unseres
hochverdienten Architekten, Herrn August Müller.

August Albert Müller, von Moudon, geboren den

24. November 1851, Sohn des Herrn Oberstlieutenant
Müller, besuchte die Schulen in Thun, nach deren
Absolvierung er, nach seiner Neigung zwar für das Studium
















